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Die „gereckte " Kriegserklärung.
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stnndons" gefeiert worden. Es gab Begrüsiungs-
telegramme der glorreichen Heerführer zu Wasser
und̂ m Lande , Ermunterungsansprachen der be-
näbniti-sten Varteimänner und als Krönung der

Veranstaltung eine Schimpfrede des Minister¬
präsidenten, die zu dem unerschütterlichen Entschluß der
Versammelten überleitete, „diesen Krieg zur Verteidigung
der Freiheit und des Rechts bis zum siegreichen Ende
durchzuhalten". Das wollten sie am zweiten Jahrestag

I einer gerechten Kriegserklärung der Welt mit lauter
e VerM Stimme verkünden. Die Lufterschutterung als Folge dieser
t-n » Kriegshandlung mag in London ziemlich erheblich gewesenL ^ sein ; anderwärts haben sich irgendwie wahrnehmbar«

H Wirkungen nicht eingestellt. , . ^ _ . . .
bringe Englands Verbündete mögen eme Kundgebung diese,

dnungLkArt vielleicht erwartet haben. Wir und unsere Mitkämpfer
»strafe8f können nur mit Befriedigung feststellen, daß Herr Asqmth

BrotÄ st immer noch schlechter Laune ist, datz er immer noch dieses
rorbnurf und jenes an uns , an unserer Beurteilung der diplo-

7R malischen und militärischen Vorgänge, an unserer Kriegs-
'nJl führung im allgemeinen und an unseren Kriegshandlungen

Viullm E einzelnen auszusetzen hat, und datz er sich für di«
Tsorgeirk Zukunft bestimmt vorgenommen hat, uns zu vernichten

und aus der menschlichen Gemeinschaft auszusperren.
Er mag Gläubige für seine Jeremiaden suchen und

_ finden: uns kann es gleich sein. Wir und die Engländer,
A wir verstehen uns nicht mehr. Sie denken, sie fühlena <1 anders und sie reden infolgedessen auch eine andere Sprache,

eanoiW a[g mir. Sie halten es für einen Ruhm und eine Ehre
L die Mörder von Serajewo ebenso wie die Mörder vom
» „Baralong " zu verteidigen und sich mit ihnen ein-

hen uH verstanden zu erklären; wir kämpfen für Haus und Herd,
:isen. M für Hof und Heimat, und wo wir die Sorge für Teile de.

August

ibsllftal feindlichen Bevölkerung auf uns genommen haben, da stehen
z' schevW iönin ^Rat ^und Tat <und mit ^einer Ŝelbstlosigkeit,I , die in der Geschichte aller Kriege ohne Beispiel ist, un-

1 eigennützig zur Seite . Dafü.r von Herrn Asquith mit
D»- Schimpsreden verfolgt zu werden, ist 'ein Los , das sich

Hefti« tragen lätzt; von unserer Bahn des Rechts und der Ge-
I rechtigkeit werden wir uns dadurch gewitz nicht abdrängen
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^lher der britische Ministerpräsident war trotz der

Fentagsstimmung , die er bei dieser Gelegenheit zur Schau
trug, doch so vorsichtig, mehr von der Zukunft als von der
Vergangenheit des Krieges zu sprechen. „Ich werde die
Unternehmungen auf den einzelnen Kriegsschauplätzen",
sagte er, „zur See und auf dem Lande nicht in Einzel¬
heiten erörtern " — das wäre ihm bei den trüben Er¬
fahrungen, die er auf Gallipoli und in Mesopotamien,
in Belgien und in Frankreich gemacht hat, wahrscheinlich
auch übel bekommen; mit Dingen, die für parlamentarische
Untersuchungsausschüssereif geworden sind, ist vor der
breiten Öffentlichkeit gewitz kein Staat zu machen. Um
so leichter wiegen seine grotzsprecherischen Ankündigungen
der gewaltigen Heldentaten, die nun auf allen
Fronten bevorstehen. Die Ereignisse werden ihnen
ebenso wenig entsprechen wie es bei den nun schon
zwei Jahre lang gehörten Prophezeiungen der
Kitckener und French. der Churchill und Llond

Vas Zeichen  des Nigers
Kriminal-Roman von A. OSkar Klautzman»
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dnung „Gewiß!" sagte dieser. „Ich wohne ja in N ., wo ich
eme große Bäckerei habe. Ich liefere das Brot an per»

»theflel' ichiedene Bergwerke für die Arbeiter. Ich freue mich
wirklich sehr, Sie wiederzusehen, denn ich bin Ihnen noch
vielen Dank von damals schuldig."

„Diesen Dank ", erklärte Rothmann , „werden Sie am
"Eiten dadurch mir beweisen, datz Sie , sobald jemand in
oas Zimmer kommt, so tun, als hätten Sie mich nie im

Hetzen. Ich erkläre Ihnen nochmals, daß Sie
nicht nur mein Leben der höchsten Gefahr aussetzen, son¬
dern auch die Entdeckung eines großen Verbrechens ver¬
hindern, auch wenn Sie morgen oder in der nächsten
Mt irgend jemand erzählen, daß Sie mich in amt-
tjoü .Seilschaft hier in einer Verkleidung getroffen
- . .;Daran denke ich gar nicht", erwiderte der Brot»
moritant, „aber versprechen Sie mir wenigstens , mich in

M besuchen, wenn Sie dahin kommen sollten."
» . ..»Das verspreche ich Ihnen von Herzen gern ", erklärte
N,,MnnN ' „vielleicht kann ich mir auch noch von Ihnen

über Manches geben lassen. Sagen Sie mir
tzk wenigstens sofort, wo befinden wir uns augenblicklich?"

eiir
loroii , ido  Dennoen nur uns nugeiiunauai?

befinden sich jetzt", entgegnete Göpfert , „auf der
^auffee . die nach Pietz führt . Dieses Gasthaus steht an

Straßenkreuzung , da von hier rechts und links Land»»».* vUDvlUXCUÖUUy, UU UUü IJlv
wese nach den Dörfern abführen."- auunetu uviuyren.

•Hennen Sie den Wirt ?" fragte Rothmann.
»Ich kenne ihn nicht weiter ", erklärte der Bäc

hier, wenn ich durchgefahrl
.fa (t fiers Dor’ Abends komme ich, offen gesagt, nicht gern
Wjt  1 °eun man trifft hier allerlei verdächtiges Volk. Des-

fl“ 10  sagte ich auch gleich- - - ‘ *—»er i0rI el £L* um  Wirte, als ich herein kann
meinem ^ ist Ihnen wohl ausgefallen, datz ich
eienehnmnUL ttt uJ!b Ständ nicht laut sagte, aber ich hatte
wn ^ cht erkannt, und da ich nicht wußte,
bin etu ^ . sollten Sie auch nicht wissen, wer ich
und es Ui arotze Geldsummen bei mir,m mir zu unsicher, wenn die Leute, die hier ven

George, der Derby und Balfour der Fall war . Schon ist
in London davon die Rede, ob man sich nicht die lieben
Kulturkämpfer vom Basutostamm aus Südafrika kommen
lassen soll, um die furchtbaren Lücken in den Haig 'schen
Armeen wieder einigermaßen zu stopfen. Das spricht
deutlich genug für die Stärke des Widerstandes , den die
Engländer in der Picardie gefunden haben, wie für den
furchtbaren Tiefstand der öffentlichen Moral , der in Eng-
land nachgerade erreicht ist. Das mögen die „Verteidiger
von Freiheit und Recht" mit sich selbst abmachen; wir
werden ihnen zeigen, daß wir den Schild der weißen Rasse
nach wie vor rein erhalten werden.

Nur ein wahres Wort hat Herr Asquith am Abend
jenes Gedenktages gefunden: die erste Voraussetzung für
jede Aktion, die wir gegen Deutschland unternehmen , ist,
meinte er, daß wir den Krieg gewinnen. Darin hat er
gewitz recht, unzweifelhaft recht. Aber eine Kunst, in der
man zwei Jahre lang Fehler und nichts als Fehler ge¬
macht hat, die wird sich auch im dritten Jahre nicht mehr
erlernen lassen. _ __ _ _

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich*

+ In München empfing König Ludwig von Bayern
in Anwesenheit des Staatsministers Grafen von Hertling
und des Kriegsministers Freiherrn Kreß von Kreffenstein
eine Anzahl hervorragender Vertreter des Reichstags , des
bayrischen Reichsrats und Landtags und sonstige Persön¬
lichkeiten des öffentlichen Lebens. Geheimer Rat Professor
Dr . v. Gruber verlas eine Adresse, in der er namens der
zur Audienz Erschienenen deren Auffassung über die poli¬
tische und militärische Lage darlegte und ihre von
patriotischer Sorge getragenen Wünsche vorbrachte. Der
König mahnte in seiner Erwiderung zum Vertrauen in
die verantwortlichen und leitenden Stellen , da ein ver¬
ständnisvolles und einiges Zusammenwirken ^aller
Stände und aller Parteien in so ernster Zeit unerläßlich
sei. Er warnte davor, Spaltungen in das deutsche Volk
zu tragen , um nicht das Durchhalten bis zu einem ehren¬
vollen Frieden zu erschweren.

+ Der in Berlin augenblicklich unter dem Vorsitz des
bayerischen Ministerpräsidenten Grafen o. Hertling tagende
Bundesratsansfchntz für auswärtige Angelegenheiten
soll dem Vernehmen nach nicht für einen bestimmten Fall
zusammenberufen sein. Die Einberufung entsprang viel¬
mehr dem Bedürfnis der Aussprache über verschiedene
Tagesfragen , die allgemeine Lage usw. Da die Bundes¬
ratsmitglieder um diese Jahreszeit selten alle in Berlin find,
hat der Reichskanzler den Ausschuß zu dieser Sitzung etn«

Ö®er Reichsanzeiger meldet: Der deutsch-italienische+ 'suet meicysanzelurr mciu« . — - ' '
Handels -, Zoll - und Schissahrtsvertrag vom 6. Dezember
1891 resp. 3. Dezember 1904 wird von der itallemschen
Regierung als nicht mehr wirksam angesehen. Dem-
gemäß werden nunmehr auch deutscherseits auf die ita¬
lienischen Boden- und Gewerbserzeugnisse die Satze des
autonomen Tarifs angewendet werden.

* Die kleinen Stucke der vierten Kriegsanleihe über
10* Mark und 200 Mart sind fertiggestellt ; mit ihrer
Ausgabe durch die Reichsbank ward tm Laufe der
nächsten Woche begonnen werden. Die Stucke über 600
Mark werden voraussichtlich Ende August ausgegeben
werden können

kehren, erfahren, wer ich bin. Mer nun will ich weiter
fahren, denn der Kutscher vor der Tur wird meine Pferde
kaum länger halten können, ste sind sehr unruhig . ^ Leben
Sie wohl und versprechen Sie mir , mich ganz bestimmt
zu besuchen, wenn Sie nach N. kommen.

„Ich verspreche es Ihnen ", erwiderte Rothmann . „und
bitte Sie nochmals, schweigen Sie!

„Wie das Grab !" entgegnete Göpfert . Dann eilte er
hinaus , und bald darauf hörte man seinen Wagen fort-

COlIe @rft jetzt, nachdem er das Zimmer verlassen hat^ l
kam Rothmann wieder dazu, darüber nachzudenken, m
welcher Gefahr er sich augenblicklich befunden hatte . Wie
leicht war es möglich, daß ihn auch noch andere Person
lichkeiten erkannten, wie leicht schien es sogar möglich, daß
ihn auf seinen Streifzügen einer der Verbrecher erkannte,
mit denen er früher einmal amtlich zu tun gehabt batte,
dann wurde seine Verkleidung sofort verraten , und das
ganze Unternehmen fiel in's Wasser.

In diesem Augenblicke leistete er sich einen Schwur,
nicht nur vorsichtiger zu sein, sondern auch uM langer
mit der Aufhebung der Bande zu zögern. Es mußte
irgend etwas geschehen, wenn nicht der ganze Erfolg durch
einen ganz unscheinbaren kleinen Zufall illusorisch gemacht
werden sollte. ^ , , _. .

Es mußte in den nächsten Tagen gehandelt werden.
Das Haupt der Falschmünzerbande war ia Rothmann

bekannt. Wenn es ihm jetzt noch gelang , zu erfahren,
wer Kralik sei, so hatte er wohl beide Führer in semen
Händen, und nötigenfalls mußte er sich damit begnügen,
diese festzusetzen. Vielleicht waren sie klug genug, Geständ¬
nisse abzulegen, durch welche man die ganze Bande aus-

^^ ^ aurn ^drei Minuten waren seit dem Verschwinden
und der Abfahrt des Bäckermeisters verflossen, als Koppen-
Hagen, gefolgt von dem Wirt aus dem Nebenzimme,
kam, Rothmann freundlich zumckte und sagte : »Nun, Ihr
habt Euch wohl etwas^gelangweilt ? Das tut aber rücksts,
wir kommen noch früh genug nach Hause. Unser Pferd
hat sich ausgeruht , und es wird nun um so besser laufen

Er bestieg mit Rothmann den vor der Tür stehenden
Wagen und bald darauf rollten sie wieder in die Dunkel-
heit hinaus . Koppenhagen schien nicht sehr gesprächig »U

Grollbrikrmnien.
X Auf die Dauer läßt sich die Wahrheit selbst in Eng¬

land nicht verbergen. In der englischen Bevölkerung ver¬
breitet sich mehr und mehr die Erkenntnis , daß der deutsche
Bericht über die Seeschlacht vor dem Skagerrak richtig,
der Jellicoesche Bericht dagegen zurechtgemacht war . Dazu
hat besonders beigetragen die Anweisung an die englische
Presse, die Antwort der deuischen Admiralität auf den Be¬
richt Jellicoes weder zu besprechen, noch zu veröffentlichen,
sowie das kürzlich erlassene Regierungsverbot einer vom
englischen Volk beabsichtigten Dankadresse an die Admirale
Jellicoe und Beatty.

Griechenland.
Nach Mitteilungen italienischer Blätter hat derJvWW) M  mivllUlly vH uuutm | u ; vv vvinvv

Wahlkampf in Griechenland mit großer Lebhaftigkeit be¬
gonnen. Die italienische Presse weiß natürlich schon rm
voraus , daß Venizelos und seine Anhänger ftegen
werden mit Hilfe — d. h. mit den Bajonetten — des Vier¬
verbandes. Trotzdem sei nicht sicher, daß Griechenland
dann auf der Seite des Vierverbandes eingreifen werde,
da das Heer zum König hält . Venizelos sei sehr betrübt
über die Feindschaft des Militärs gegen ihn. Eine neue
Partei hat sich gebildet, die „Neointesisten" mit dem Pro¬
gramm: Gegen Venizelos , aber mit dem Vierverband.
Bu9 In - und Ausland.

Genf, 7. Aug. Lyoner Blätter veröffentlichenfolgende
Depesche aus Tientsin: Beunruhigende Nachrichten treffen ein
über Kämpfe , die sich in der Umgebung von Kanton ab-
wickeln. Tausende von Flüchtlingen kommen in Hongkong an.
Die Lage in Hankau ist sehr ernst. In Hankau sind lapamsche
Truppen eingetroffen.

Rom, 7. Aug. Der Korrespondent des „Secolo" in Kairo
meldeh' d'ab laut"Nachrichten aus dem Sudan der englische
Generalgouverneur Sir Wingate-Pascha, eine VerfuMiig er-
lassen habe, durch die Aly Dinar , der Sultan von Darfur
entthront wird, da er sich gegen die englischen Behörden
empört habe.

Lugano, 7. Aug. Dem „Corriere d'Jtalia " wird aus
Athen berichtet: Infolge zahlreicher Anträge griechischer Reeder,
ihre Dampfer an das Ausland verkaufen zu dürfen, erließ der
Marineminister ein allgemeines Verbot solcher Verkaufe.

Hermannstadt, 7. Ang. Der gestern hier abgehaltene
griechisch-orientalisch-rumänische Kirchenkongreß hat dm Bischof
Basilius Mangra mit großer Majorität zum Metropoliten
der griechisch-orientaüsch-rumäntschen .Kirchengemeinschaft in
Ungarn gewählt.

London, 7. Aug. Amtlich wird bekanntgegeben: Lord
Wimborne ist wieder zum Vizekönig von Irland emarmt
worden. ^ t . . .

London, 7. Aug. Wie „Daily Mail " meldet, droht in
Grimsby ein allgemeiner Streik der . Ha ^ narbeiter.
Anfang voriger Woche zahlten einige ftemde Schiffskapitäne
für das Löschen von Holz einen Penny mehr für die Stunde,
und jetzt verlangen alle Arbeiter dieselbe Zulage. Die Arbeit»
geber haben die Fordemng abgelehnt.

Oer Krieg.
An der Somme währen die Kämpfe weiter an, ohne

unsern Gegnern die erstrebten Vorteile bringen. Ans
dem Thiaumont -Rücken ist die neue französische Gegen
offensive bereits zum Stillstand gekommen. Im Osten
blieben russische Angriffe bei Zarecze und Zalocze ohne
jeden Erfolg. Auf dem reckten Sereth -User wabrt da»

fein, und auch Rothmann war viel zu leyr mit seinen
Gedanken beschäftigt, um ein längeres Gespräch anzuknupsen.

Spät erst am Abend, nach ungefähr zweistündiger
Fahrt , kam man in Rudow an. Koppenhagen blieb noch
unten in der Wirtsstube , Rothmann aber erklärte, müde
zu sein und sich auf seine Stube zurückziehenzu wollen.
Hier oben machte er Licht, verhing dre Fenster und setzte
sich dann hin, um wiederum in der Geheimschrift einen
Bericht über den bisherigen Stand semer Entdeckung ab¬
zufassen und um die Entsendung einer guten Anzahl von
Kriminalbeamten zu bitten , welche nach seinen Angaben
innerhalb des Jndustriebezirks postiert und beauftragt
werden sollten, allen semen Requisitionen und Anordnungen
unweigerlich Folge zu leisten. a .

Er hörte Koppenhagen gegen Mitternacht sein Zimmer
nebenan betreten, und dieser ahnte wohl kaum, oatz,
während er sich, vergnügt vor sich hmpfeifend, auskleidete,
hinter der Tür , die ihn von Rothmann trennte, die
Maschen des Netzes geknüpft wurden , m welchem er samt
seiner ganzen Bande eingefanaen werden sollte.

10. Kapitel.

dem^Augenblick, in dem sie seine Küsse fühlte,
kam ihr das volle Bewußtsein ihrer Liebe. Wie ein Aw
beim Erwachen wäre vielleicht die bisherige Zerrlffenheit
ihres Innern von ihr gewichen, wenn nicht me de»
gleitenden Umstände so herzzerreißende gewesen waren.

Welch fürchterliche neue Qual brachte diese Liebe

"^^̂ Die Szene mit Walewski hatte sie so erschüttert, daß
sie in der Tat krank war . als der Vater heimkehrte. Er
empfahl ihr Schonung und Ruhe , fragte aber nicht nach
dem Grund der Krankheit, denn er war zu sehr mit semen

schlaflose Nacht
welcher sie auch hörte, daß heimlicher Besuch »u ihrem
Vater kam und fick wieder entfernte . Erkennen konnte ste
wegen der Dunkelheit die Personen nicht.

Am nächsten Morgen trat Kralik bei seiner Tockt-r
ein. um sich nach ihrem Befinden zu erkundigen. Als ^
ncicö wenigen SDlinuten Zimmer verlieh, faö  ̂^
derTür : „Ick, wollte dir auch noch wegen der Kucke und



Wtze Ringen noch an. In den Karpathen gewlnnev
unsere Truppen weiter Raum.

Der deutfcbe Generalfltaböbericbt.
Großes Hauptquartic », 7. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Pozisres wurden den Engländern Grabenteile,

die sie vorübergehend gewonnen hatten , im Gegenangrifs
wieder entrissen. Seit gestern abend sind neue Kämpfe
zwischen Thiepval und Bazentin -le-Petit im Gange. Nörd¬
lich des Gehöftes Monacu wurde gestern ein schwächerer,
heute früh ein sehr starker französischer Angriff glatt ab¬
gewiesen. Die Kämpfe auf dem Thiaumont -Rücken sind,
ohne dem Feinde Erfolge zu bringen , zum Stehen ge¬
kommen. Am Ostrande des Bergwaldes wiesen wir einen
französischen Angriff ab. — Mehrfache Angriffe feindlicher
Flieger im rückwärtigen Gelände blieben ohne besondere
Wirkung. Wiederholter Bombenabwurf auf Metz ver¬
ursachte einigen Schaden.
Östlicher Kriegsschauplatz'.

Front des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
Auf dem nördlichen Teile keine besonderen Ereignisse. —
Gegen die vorgestern gesäuberte Sanddüne südlich von
Zarecze (am Stochod) vorbrechende feindliche Abteilungen
wurden durch Gegenstoß zurückgeschlagen. — Nordwestlich
und westlich von Zalocze blieben russische Angriffe er¬
gebnislos . Südlich davon wird auf dem rechten Sereth-
Ufer gekämpft. — Unsere Fliegergeschwader haben mit be¬
obachtetem Erfolge zahlreiche Bomben auf Truppenansamm¬
lungen an und nördlich der Bahn Kowel—Sarny abge¬
worfen.thront des Feldmarschalleutnants Erzherzogs Karl,er Armee des Generals Grafen v. Bothmer ist die
Lage im allgemeinen unverändert . — In den Karpathen
gewannen unsere Truppen die Höhen Plaik und De-
reskowata (am Czeremosz).
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleituna . Amtlich durch das W.T.B.*

Öftemichiflcb-ungarircber Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 7. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Feldmarschalleutnants Erzherzog

Karl . In der Bukowina ist die Lage unverändert . In
den ostgalizischen Karpathen führte der gestrige Tag zur
Eroberung der russischen Höhenstellungen bei Jablonica,
bei Worocht und westlich von Tatarow.

Die Armee des Generalobersten o. Köveß wies im
Raume beiderseits von Delatyn zahlreiche Angriffe von
beträchtlicher Stärke ab. Auch am Nordflügel der Armee
des Generals o. Bothmer scheiterten vereinzelte Vorstöße
des Gegners.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls v. Hinden¬
burg . Bei Wertelka und Zalosce wird um jeden Schritt
Bodens erbittert gekämpft. Bei den Kämpfen um den
westlich von Zalosce liegenden heißumstrittenen Meierhof
Troscianieck, der seit gestern nachmittag wieder in unserem
Besitz ist, ließen die Russen zahlreiche Gefangene in unserer
Hand.

Südlich von Stobychwa am Stochod wurde ein Über¬
gangsversuch der Russen vereitelt.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern früh setzte das heftige Artilleriefeuer an der
Jsonzofront vom Tolmeiner Brückenkopf bis zum Meere
von neuem ein. Nach vielstündiger äußerst heftiger Be¬
schießung griffen die Italiener um 4 Uhr nachmittags an
zahlreichen Stellen des Görzer Brückenkopfes und der Hoch¬
fläche von Doberdo an. So entwickelten sich am Monte
Sabotino , bei Pevma und am Monte San Michele erbitterte
Kämpfe, die die ganzeMacht hindurch andauerten und auch
jetzt noch nicht abgeschlossen sind. Gegenangriffe unserer
Truppen brachten den größten Teil der von dem Gegner
im ersten Anlauf genommenen, ganz zerschossenen
vordersten Stellungen wieder in eigenem Besitz. Um
einzelne Gräben wird noch heftig gekämpft. Bisher sind
32_ Offiziere und 1200 Mann gefangen worden. —
Görz steht andauernd unter schwerem Artilleriefeuer,
das in der Stadt mehrere Brände verursachte. Mit weit-
tragenden Geschützen wurde gestern auch Sistiana be¬
schossen. — An der Tiroler Ostfront scheiterten wiederholte
Vorstöße gegen die Höhenstellungen nördlich von Vaneveggio.

des Essens Mitteilen, baß unser Gast heute frühzeitig das
Haus verlassen hat . Er kommt nicht wieder ."

Es war gut, daß Kralik in demselben Augenblick das
Zimmer verließ, er wäre wohl sonst darüber erstaunt
gewesen, welchen Eindruck seine gleichgültigen Worte auf
Iadwiga ausübten.

Sie stand unbeweglich mit Leichenblässe im Gesicht,
bis sie in einen Stuhl sank und Tränen ihren Schmerz
lösten.

Er war fort ! Er hatte ihren Wunsch auf der Stelle
erfüllt . Und doch, doch, jetzt, wo sie wußte, daß er ge¬
gangen sei, um niemals wiederzukehren, jetzt empfand sie
erst, wie sehr sie ihn liebte.

Er sollte niemals wiederkehren! Ein hartes Wort,
ein hartes Geschick für ein Weib, dessen keusche Seele zum
erstenmal liebt.

Aber war es nicht das beste, daß sie ihn niemals
Wiedersehen sollte? Vielleicht gelang es ihr später, ruhiger
über ihre Liebe zu denken, wenn dieselbe nicht durch den
Anblick des Geliebten aufs neue geweckt wurde . Viel¬
leicht fand sie die Kraft , späterhin diese Liebe wie einen
Traum zu betrachten, ber an ihrer Seele vorüber-
gegaukelt war.

Wenn er geblieben wäre , gab eS ja viel größeres
Herzeleid, unabwendbaren Jammer!

Die Verhältnisse zwangen Iadwiga , auch an ihre
eigene Zukunft zu denken. Was konnte dieselbe bringen?

In nächster Zeit die Verheiratung mit dem von ihrem
Vater ihr bestimmten Bräutigam . Es gab Augenblicke
für Iadwiga , in denen ihr jetzt die Ehe mit diesem
Menschen wie der letzte verzweifelte Zufluchtsort erschien.
Wenn sie im Hause ihres Vaters blieb, kam doch eines
Tages das Schrecknis der Entdeckung seiner Falsch-
münzerei, die Schande, das Elend. Wohin Iadwiga sah,
nirgends auch nur eine Hoffnung, nur ein Schimmer von
Glück, überall Herzenspein , Seelenqual und Not.• m

•
Zwei Tage waren für Iadwiga in dieser Seelen¬

stimmung dahingegangen, zwei Tage , in denen sie gleich¬
gültig gegen alle Eindrücke von außen gewesen, in denen
sie zeitweise nicht wußte, ob es Tag oder Nacht sei, ob
nicht schon jahrelang ihre Seelenqual dauere, oder ob die¬
selbe nur ein Traum sei.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs deö Generalstabes
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Ereigniffe zur See.
Am 6. d. Mts . vormittags hat Linienschiffsleutnant

Banfield mit einem Seeflugzeug ein italienisches Groß-
kampfflugzeug (Caproni ) nach längerem Luftkampf in 2700
Meter Höhe über dem Golfe von Triest abgeschossen,
und hiermit das vierte feindliche Flugzeug bezwungen.
Das Flugzeug stürzte bei Sistiana ab und verbrannte.
Von den Insassen ist ein Leutnant tot , ein Unteroffizier
schwer, ein Unteroffizier leicht verwundet worden.

Flottenkommando.

Die militäniflcheÎ age am 7. Huguft.
Wie unser Heeresbericht mitteilt , sind die Kämpfe auf

dem Thiaumont -Rücken zum Stehen gekommen, ohne dem
Feinde Erfolge zu bringen . Allerdings ist das Werk
Thiaumont augenblicklich in der Hand der Franzosen
Diese waren in der Nacht vom 3. zum 4. d. Mts
hineingedrungen, wurden aber am 4. durch deutsche
Gegenangriffe wieder herausgewiesen. Am 5. drangen
sie wieder ein. Mso ein Hin- und Herwogen
der Kämpfe, weshalb wir oben ausdrücklich sagten: „augen¬
blicklich" in der Hand der Franzosen. Thiaumont , das
ern Zwischenwerk für Nahverteidigung bildete und
große weittragende Geschütze von Anfang an nicht auf¬
wies, ist jetzt natürlich überhaupt nichts weiter als ein
Trümmerhaufen . Der Augenblickserfolg der Franzosen ist
deshalb nicht zu überschätzen, wenn er selbswerständlich auch
nicht unterschätzt werden darf . Während die Franzosen in
dem Zwischenwerk Thiaumont zurzeit Fuß gefaßt haben,
ist das Dorf Fleury fest in unserer Hand . Die Franzosen
behaupten zwar, auch Fleury zu besitzen, in Wirklichkeit
halten sie sich aber nur noch in einigen kleinen Ge¬
höften am Südrand des Dorfes . Nördlich der Somme
griffen die Engländer mit starken Kräften bei Pozisres
an, kamen auch anfangs vorwärts , wurden dann aber ge¬
worfen und bei Abgang des Berichtes vom 7. August war
ihnen schon der größte Teil des Kampfgeländes wieder
entrissen. Unsere Linien laufen dort hinter dem obersten
Höhenkamm in guter Deckung gegen Artilleriefeuer.
Zwischen Thiepval und Bazentin - le - Petit sind neue
heftige Kämpfe im Gange. Im Osten herrschte süd¬
westlich Pinsk im Raume Smolary —Ludowice erhöhte
russische Gefechtstätigkeit, die aber ohne Erfolge blieb.
Nordwestlich Tarnopol dagegen gelang es den Russen
am Sereth gegen die Armee Boehm - Ermolli einigen
Boden zu gewinnen. Weiter südlich griffen sie in Richtung
Buckacz—Delatyn mit starken Kräften an. In den Kar¬
pathen konnten die deutschen Truppen bereits über den
Höhenkamm des Gebirges siegreich Vordringen. Uber
die Kommandoverteilung im Osten erfährt man noch, daß
sich die Front des Feldmarschalls v. Hindenburg von der
Ostseeküste bis in die Gegend westlich Tarnopol erstreckt.
Die Armee Boehm-Ermolli gehört zu ihr . Unter dem
Erzherzog Karl , dem österreichischen Thronfolger , dessen
Front sich hier anschließt, steht die deutsche Südarmee , die
Armee Koeveß und die deutschen und österreichisch-unga¬
rischen Truppen in den Karpathen.

AuS Genf  wird zur Rückeroberung von Fleury noch
gemeldet: Aus den ergänzenden französischen Berichten über
die letzten Kämpfe bei Fleury -Thiaumont geht hervor, daß
die groß angelegte Gegenoffensive General Nivelles den
deutschen Ring um Verdun sprengen sollte, die mit ge¬
waltigen Mitteln nun nach wochenlanger gründlicher Vor¬
bereitung unternommen worden sei. Die Schlacht, die um
Fleury tobte, war nach Schilderungen der Pariser Blätter
eine der blutigsten und fürchterlichsten des Ringens u«
Verdun. Am Freitag bet Tagesanbruch stürmten die
deutschen Regimenter vor, u« das Dorf den Franzosen
wieder zu entreißen, während die deutsche Artillerie das
Dorf und die umliegenden französischen Schützengräben
unter wirksames Feuer genommen hatte. Nachdem die
Außenstellungrn in die Hände der Angreifer gefallen waren,
gingen die Deutschen von Ost und West gleichzeitig gegen
Fleury vor. Die Franzosen verteidigten sich äußerst hart¬
näckig, mußten aber schließlich weichen und das unter so
schweren Opfern erstrittene Dorf wieder den Deutschen
überlaffen, die in ihrem Schwung sogar bis zu de« süd-

C>re tav vormmags rn tyrer sruve , aparyncy oen
Kopf in die Hand gestützt, die Muster des Teppichs zu
ihren Füßen betrachtend, als wollte sie aus diesen irgend
welchen Rat , irgend welchen Trost herauslesen.

Plötzlich sah sie auf. Die Stubentür hatte sich fast
lautlos bewegt, und Bartusch schlich herein, ohne vorher
anzuklopfen, wie er es sonst tat.

Das Gesicht des Krüppels drückte die höchste
Spannung äus , mit wenigen katzenartigen Schritten stand
er neben Iadwiga und flüsterte ihr zu : „Still ! — Der
Herr denkt, Bartusch hört nichts — Barlusch hört alles
— komm, Iadwiga — schnell — leise!"

Iadwiga war über das geheimnisvolle Betragen
Bartuschs erstaunt, aber in ihrem apathischen Zustande
folgte sie ihm willenlos , als er sie bei der Hand faßte
und mit sich fortzog.

Als sie auf den Hausflur trat , hörte sie auS der
Arbeitsstube ihres Vaters Stimmen , von denen die eine
ziemlich laut und erregt schien. Bartusch zog Iadwiga,
die ihm mechanisch folgte, über den Hausflur bis in sein«
Klause, die sich, wie wir wissen, dicht neben der Arbeits¬
stube Kraliks befand. Bartusch hatte auch die Tür wieder
geräuschlos geschlossen, jetzt näherte er sich Iadwiga und
zeigte grinsend aus eine Stelle in der Wand. Diese wies
eine kreisrunde Öffnung auf, durch welche wahrscheinlich
früher ein Ofenrohr geführt hatte . Als dieses heraus¬
genommen wurde , hatte man die Öffnung in der Mauer
nicht wieder ausgefüllt , sondern nur in den beiden
Zimmern ein Stück Tapete oder Papier über das Loch
geklebt.

, Bartusch hatte das Papier in seiner Kammer herunter¬
gerissen, so daß das Loch nur durch das Stück Tapete in
Kraliks Arbeitsstube verschlossen war . Natürlich hörte
man durch diese Tapete jedes einigermaßen laut ge¬
sprochene Wort in Bartuschs Kammer, und das wollte er
Iadwiga als seine neueste Entdeckung zeigen.

Iadwiga achtete indes nicht auf das Grinsen und die
Gestikulationen Bartuschs , denn vom ersten Augenblicke an
hatte sie wie gebannt gestanden. Die eine Stimme da in
der anderen Stube war die des Vaters , die andere, die
sehr laut und aufgeregt sprach, erkannte sie sofort wieder,
trotzdem sie dieselbe nur einmal, und zwar in Myslowitz
gehört hatte, es war die Stimme Koppenhagens.

»Und ich saae Euch, es fällt ibm aar nickt ein. au!

lich von Fleury gelegenen Bahnhof vorgestoßen
Rasch herbetgeeilte französische Reserven konnten den
greiser etwas zurückvrängen, der größte Teil des De
blieb jedoch fest in den Händen der Deutschen.

Die Kämpfe am Suerkanal.
Wie holländische Blätter melden, hat der Vorstoß

ttscher Truppen gegen den Suezkanal in England wie
Blitz aus heiterem Himmel gewirtt . Von türkischer
englischer Seite liegen bisher über die Kämpfe säNachrichten vor:

zum Ho
geliefert,
etwa 24
Letimb:

stoppen,
- Die 1
ihre scki
Palermo
verwendi

Türkische Truppen stießen bis in die GegenW
Rumani 8 Kilometer nordöstlich von Katta vor.
der Ortschaft Suez fand ein Zusammenstoß zrM
einer vorgeschobenen türkischen Abteilung und engliiz
Kavallerie statt. Die Türken legen ihm keine
tung bei. Die Engländer dagegen behaupten,v. lu Ü. . IC- _ _ ■* A Art A r*Yl t rt, ., ' >.
Türken in Stärke von 14000 Mann einen Flanken«
in der Gegend von Rumani gemacht hätten, aber!
worfen worden wären . — Die Türken hätten 25001
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Dre englischen Angaben sind natürlich mit Vos
aufzufaffen. Jedenfalls ist der erneute Vormarsch
Türken gegen den Suezkanal — im Januar 1915 ha
sie den Engländern dort bereits erfolgreiche Kämpfe'
liefert — äußerst bemerkenswert. Das holländische Bh
Meuws van den Dag " hebt das denn auch mit
Nachdruck hervor und stellt fest: Die englischen Tru,
die in Ägypten auf zwei Fronten gekämpft haben, sin,
auch nicht so zahlreich, und der Kanal ist ein verletzt,«
Kunstwerk, das leicht zerstört werden kann, wenn ~
eine Niederlage erleidet.

Cm

Gefangene Hinduoffiziere beim Sultan.
Der Sultan hat den muselmanischen Hinduoffizie

die in Kut el Amara gefangengenommen wurden, erl
ihre Waffen zu behalten, da die Offiziere gezwui
wurden , am Kampfe gegen das Khalifat teilzunehmen,
erwähnten Offiziere wohnten den Feierlichkeiten des
ramfestes bei; ste wurden dem Sultan vorgestellt
nahmen an der Zeremonie des Handkusses teil
kaiserliche Sorge für sie machte den größten Eindruck
die Offiziere, die ihre Dankbarkeit mit Tränen in
Augen ausdrückten.

Konstantinopel , 7. August1
Aus amtlicher Quelle erfährt die Agentur Milli,

die Russen in den von ihnen besetzten Gebieten an
Küste des Schwarzen Meeres alle jungen Männer
mordet und die Frauen in den Moscheen zusam
getrieben und geschändet haben.

Russische Niederlage am Kaukasus.
Das türkische Hauptquartier meldet: An der Kaukaß

front besetzten wir auf dem rechten Flügel im Absch
von Bitlis den Berg Nebatt sechs Kilometer südwestlich
Bitlis , obwohl der Feind hartnäckig Widerstand leist
Ebenso wurde der Angriff, den wir auf die Berge t»
Koltik südöstlich von Bitlis unternahmen, mit Erfolg foi
gesetzt. Im Abschnitt von Musch endete ein von
im Laufe des 6. August gegen den außerorde
steilen Berg Kozma (20 Kilometer südöstlich von
unternommener Angriff mit regelloser Flucht des Feil,
Ein Teil unserer Truppen marschierte auf der Verfolgs
in die Ortschaft Kizilagatsch, 16 Kilometer westlich
Musch, ein. Im Laufe des Kampfes nahmen wir eil
Leutnant und über 200 Mann gefangen und erbeut,
7 Kanonen, darunter zwei 15 Zentimeter-Haubitzen
5 Feldgeschütze, sowie 6 Maschinengewehre. — Bitlis
Musch liegen westlich des Wan-Sees . Die dortil
Kämpfe finden auf dem 'linken Flügel der Kaukasus'
statt. Die Russen beabsichttgten auf Diabekr vorzul
schieren, sind aber aufgehalten und geschlagen worden.
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Sngliflches JMuien fluch fcbiff versenkt.
Die englische Admiralität sieht sich zur Bekannte

des folgenden Verlustes bewogen:
Der Htlfs -Minensncher „Clarion " ist am S. Au,

im östlichen Mittelmeere torpediert und versenkt wor!
Zwei Ingenieure , ein Maschinist, ein Heizer und
Matrose werden vermißt , ein Hilfszahlmeister und
Heizer sind leicht verwundet . jach

Wie zur Versenkung des italienischen PassagierdampseEuss
„Letimbrö " weiter mitgeteilt wird , hat dieser dem

meine Vorschläge einzugehen' , sagte Koppenhagen,
hat sich geweigert und mir allerlei Ausflüchte gema,
Das sind also die Vertrauenspersonen , die Ihr mir
den Leib hängt !"

„Seid nicht so laut ", bat Kralik, „denn man kann
vorsichtig genug sein. Ich sage Euch, der junge M>
wird schon mürbe werden und alles tun , was Ihr wo'
Ihr seid immer zu heftig und könnt die Zeit nicht
warten ."

„Ihr könnt Euch Eure weisen Lehren sparen,
denen Ihr doch bloß Eure Dummheit bemänteln wö
Was soll ich mit dem Menschen jetzt anfangen, wo er
alles eingeweiht ist? Soll ich davor zittern , daß er
verrät ?"

„Er wird es nicht tun, verlaßt Euch darauf ."
Koppenhagen lachte laut auf. „Ihr übernehmt wa

scheinlich für sein Schweigen die Garantie , ebenso
Ihr dafür gutgesagt habt, daß er auf unsere Pläne S
geht. Wißt Ihr , ich fange an zu glauben, daß Ihr
diesem Walewski unter einer Decke steckt, daß Ihr «
mir auf die Nase gesetzt habt, um ihn als Zwangsmil
gegen mich zu gebrauchen."

„Ihr seid nicht klug", entgegnete Kralik. „Was -
das für ein beständiges Mißtrauen , das Ihr gegen m«
herauskehrt ?"

„Gebt Ihr mir nicht dazu alle Veranlassung, 6
mit Mißtrauen zu bettachten? Jeder Eurer Schritte
zweideutig . Ihr bringt Euer Geld jenseits der Grs
unter , Ihr wollt Eure Tochter dahin verheiraten,
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Euer Vermögen befindet sich schon in dem Geschäfte Eur< 1ji
zukünftigen Schwiegersohnes . Ja , ich weiß das alleWV ^ ge
denn Ihr zwingt mich, Euch zu beobachten. Auch -
Verfahren mit diesem Walewski ist verdächtig. Ihr 01
schwöret Euch hoch und teuer, daß der Mensch, der
höchst geheimnisvolle Weise in Euer HauS gekommen H

en.
ui

Aber täuscht Euch
Walewski ~
in dem er sich befindet, nicht mehr lebendig
kommen."

„Das werdet Ihr nicht tun!
Mord auf Euck laden!"

itunit .. . le-uw .vuu » uuuim » “ 1 jm SBttrittr
uns ergeben sei, und jetzt entpuppt er sich als unser Fem ^ en iS
Aber täuscht Euch nicht in mir . Ich werde mit diesig enalis^

kurzen Prozeß machen. Er soll aus dem Or» li
herausU^ .

Aung, d
Ihr werdet nicht e>n< einmal6

1 utzroll,
(Fortsetzung Wae . sag
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Salten aufforbernüen H-Doot ein länger ^ ^ efechl
Beliefert bei dem die „Letimbro « 12 und das Tauchboot
Itma  24 Kanonenschüsse abgaben. Als die Kanone des
Letimbro « schadhaft wurde , ließ der Kapltcm die Maschinen

Itovven , die weiße Fahne hissen und di« Boote aussetzen.
versenkte „Cittä di Messina « soll übrigens wu

ibre schon ftüher torpedieren Schwesterschiffe , Ma öi
Palermo « und „CittL di Catania « ständig als Hilfskreuzer
verwendet worden sein.

Reiche H-Boots -Beute.
Aus London wird berichtet : Von v -Booten wurden

versenkt: die Goeletten „Ermelinde « und „Fortuna «, die
Dampfer „Badger «, „Chalan « und „Ivo «. Die englischen
Dampfer „Tottenham « (3106 Tonnen ) und „Savonian «,
der italienische Dampfer „Siena « (4372 Tonnen ) und der
„riechische Dampfer „Tricoutes « (2387 Tonnen ) sind ver-
kentt worden, ferner die Dampfer „Britanic Hall « (3481
Tonnen) und „Ethel Drytha « (3084 Tonnen ). Lloyds

seien gerettet.

Cadorna über den englischen Vorftoß.
Dem Kriegsberichterstatter süditalienischer

Blätter gegenüber äußerte sich Cadorna über
den englischen Vorstoß im Westen in einer
Weise, die ein wenig nach — Schadenfreude
klingt.

Einem Ausfrager gegenüber erklärte Cadorna dieser
'age, er sei von vornherein überzeugt gewesen , daß der
um der englischen Presse angekündigte „todsichere « Erfolg
jegen die Deutschen viel länger auf sich werde warten
lassen, als man in London glauben machen wolle . Die
Verluste auf englisch-französischer Seite seien während des
nnen Angriffsmonats fast ebenso bedeutend wie die italie¬

nischen Verluste während des ganzen Krieges . Ganz be¬
sonders der Geländegewinn der Franzosen und Engländer
ledeute keinen einschneidenden Erfolg.

„Wenn ich die gleiche Anzahl Menschen opfem wollte «,
chr Cadorna weiter sott, „würde ich wohl auch ein paar
ierge und einige Kilometer Gelände erobern , aber diese
Ipfer würden nur dann ihre Berechtigung haben , wenn durch
« ein Wendepunkt m Kriege erzwungen werden würde.
Iber selbst mit kühnstem Ovttmismus kann man bei der
>omme-Schlacht nicht davon sprechen. Wenn die Deutschen
>re Nerven behalten , wird sich der Angriff früher oder später
t eine Defensive umwandeln müffen. Nach den ungeheuren
ipfern wird notwendigerweise eine Erschöpfung eintreten die
ann von den Deutschen wahrscheinlich ausgenützt werden

Von freund und feind.
Ilerlei Draht « und Korrespondenz - Meldungen .)

F »r nichts merken lallen.
, Berlin , 7. August.

In Stettin eingetroffene norwegische Reisende erzählen,
ltz Dampfern aus Norwegen seit einigen Tagen der Ein-
us m den Londoner Hafen verboten ist und zwar offen-
^ der Befürchtung heraus , daß die Besatzungen die
rch die letzten Zeppelinangriffe angerichteten Zerstörungen

will um jeden Preis vermeiden,
pahrheitsgemaße Berichte ins Ausland dringen zu lassen.
HV * auch das Ausbleiben englischer Zeitungen
M, das sich augenblicklich überall bemerkbar macht . —
r muffen viel zu verbergen haben , die Herren Engländer.

Kullilche Rumänenverfolgung.

?en Rumäne,? °da? ein1s ncue§ Mittel̂ entdeckt,
^Mittel m *l& .
cden lassen nSiÄÄ ^ echt russisches. Die Be-
'hnenden 5 ° ^ und nach alle in Beßarabien
,d mrschieben ^ d̂ ^ ^ ^^ ^ ^ nach dem iflneren Rub¬
er Zweck des" i wie sie das nennen,
fit JiWw Manien die Möglichkeit

!ßarabim" ' An?^ ,,^ ^ iedensverhandlungen auf
Snoitf Die Russen wollen die
dher erklärenstufenweise entfernen , damit sie
iffeit. ren ^unen , in Beßarabien wohnten nur

IkewW Moldauer W ®* ^ wa die Hälfte der Be-t firF»m.cTC0iöau„er und Rumänen , die andere Sälste
sen) nochEaus" R̂ lnn"""^ L.̂ uffen(Ruthenen und Klein-
ttaren Dmtsch ?n ?nb^ i? ^ ^ EN, Armeniern , Juden,

mit 'EnL ? 7 .n̂ Zlgeunern zusammen. Rußland,
len Nattonen« ^I ? ankrelcĥfür die „Freiheit der
Beßarabienr»raatü£!*' wenig Rechtsgründe,

st fchwachen russischen Gebietsteil zu reden,
tärl“ ®runöe ^cht es jetzt auf seine Art zu

vre Cirailleure des Stillen Ozean ».
Wie hi . „ Paris , 7. August.

* "kreicĥ geŝ LEsK Messe meldet , wird aus nach
°ndere Eingebormen Neukaledoniens eine

llen OzeaA gebftde? " ^ " '" en „Tirailleure des

imt waN Papuas, ^ Ä ° EE Mukaledoniens sind eine Abzweigung
benso n» ss?icklungsstufe st^ !.„^ EMein zu den auf der tiefsten
bläue ed ul,e rechnet stehenden Angehörigen der Menschen-
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W  daß auch diese Leute in
lende und Englands Kasse

! Ihr ib .M Fran '̂ i^ s oaß auch diese Leute in
mgsmitt < stende Bölkermmtt ^ ^ u? d Englands Kasse gegenwärtig

neue ^ ergemisch ausgenommen werden und soniit
WaS i ^ r-Franzosen treten" Verband der farbigen Eng-

legen mil« gründen 'versucht ^  Uropas demnächstige „Kultur«
mg, ** ^nrige , waa Haquith nicht auf gibt.
-chritte i . Rotterdam , 7. August.
rt ^ r un ,e  Ministervrän >!" Edr ganz ernst genommen , der eng-
?seU'_ u . ähiguna stdent , seitdem er angefangen hat , sein«
? » Urteil eif gegen Sü ? d>wch allzulautes Geschimpf und
ms all« berrnAs den deutschen Gegner darzutun . Bekanntlich

'druck aus 'dem 6®rne§ ^ ^chen zu dumm , kein
Jbr VA eben und Ä ^ N ? " ^ gon zu schmutzig, um sie auf-

' öeti, ist ^en. r seine diplomatischen Feldzüge anzu-

ls?^ Ae^̂ den ist, versteb^ man^ e^ eigentlich so zornwütig ge<' .^ht man erst recht, wenn hi»lit dies
dem O
, Hera

sicht eüte

Berichte
bekannt

Mn ist, versiebt^ 5 , eigentlich so zornw
englischen Üntê .r-s ^ wenn durch die

^en, die et S Freundlichkeiten bekannt
ck'ung der Pariser Äb!nÄ, ^ " ^ ^ u muß. Bei Be-
Ärbeiterpartei®norah?^ Ufi.en  erinnerte der Führer
einmal für den Frelbn̂ -^ ^ su Asquith daran, daß
Utzzoll, heute für Homernl̂ ',7,^ " underesmal für den
Me- laste Snowdin 2 ^ V dagegen sei. Dasn- was der Ministerpräsident noch

preisgegeben hat , ist sein Amt , und im Jntereffe
seines künftigen Rufes sollte er es so bald wie möglich
ausgeben und die Ausführung von irgendwelchen Grund-
^n denen überlassen , die sich wirklich dazu bekennen.
Da Asquith auf solche Wahrheiten nichts erwidern kann,
ist er gezwungen , seinen Unmut gegen die Deutschen zu
eEaden . Das erleichtert ihn und schadet den Deutschen

Buharefter Stimmungen.
Budapest, 7. August.

Das Blatt „Az Est « meldet aus Bukarest : „La Rou«
lNMie , das Organ Take Jonescus , leistet in einem Leit¬
artikel dem König Abbitte für die Angriffe , die Take
Jonescu m der letzten russophilen Versammlung gegen die
Krone gerichtet hat , huldigt dem König in untertäniger
Weise und erkennt die großen Verdienste der Dynastte für
Rumänien an , die sich im Lande größter Volksttimlichkettund Liebe erfreue.

Die Schlacht an der Somme.
Der Sonderbklichterstaiter der„Köln. Ztg.", Professor

Wegener, kommt auf Grund seiner Beobachtungen au der
Sommefront und seiner Aussprache mit den dortigen
führenden Offizieren zu folgendem Ergebnis: Es steht gut
an der Sommel Die Schlacht ist das Grandioseste und
Furchtbarste, was bisher erlebt worden ist. Aber die eigent¬
liche Krifis ist vorüber, das ist die einmütige, ausnahmslose
Gewißheit der deutschen Truppen, vom obersten Letter bis
zum einfachsten Kämpfer hinab. Die Abficht der großen
englisch-französtschen Entschetdungsoffenfive ist nicht erreicht
worden. Was jetzt noch durch das immer neue tzinein-
werfen feindlicher Truppenmaffen in die Schlacht bewirkt
wird, ist nur noch ein wahnfinniges, zweckloses Opfern der
Blüte ihrer Nation. Ein Durchbruch unserer Stellung hier
ist endgültig ausgeschlossen. Das Ringen zersplittert fich in
Einzelkämpfe, die, wenn fie auch noch so riesigen Maßstabs
find, doch wieder den Charakter der üblichen Stellungskampfe
angenommen haben. Die Ausbuchtung der gegnerischen Front
gegen Osten, die die erfolgreichen ersten Julitage den Feinden ge¬
genüber Peronne geschaffen haben, wird ihnen sogar seitdem
zum Verderben, da fie, gerade wie bet Verdun, für sich einen
inneren Halbkreis bildet, den unsere Stellungen von außen
umgeben und in den wir konzentrisch hineinschteßen können,
mit unserer den ganzen Bereich desselben beherrschenden
schweren Artillerie. Hiermit find naturgemäß für den Gegner
wett gröbere Verluste verbunden, als er uns, strahlenförmig
nach außen herauöseuernd, beibringen kann. Da es fich in
dieser Stellung hauptsächlich um Franzosen handelt, so trägt
neben Verdun jetzt auch die Sommeschlacht dazu bet, die
männliche Blüte der unseligen Nation in ausfichtslosem
Kampfe verbluten zu lassen. Tiefste Eindrücke habe ich er-
halten von der klaren Ruhe und Entschlossenheit unserer
Leitung dieser Kämpfe, von der vollendeten Sicherheit und
Ordnung, mit der fich die gesamte Organisation hinter der
Front vollzieht, und von dem unvergleichlich wundervollen,
mit keinem Worte hinlänglich zu preisenden Geist unserer
fechtenden und ausharrenden Truppen.

Rußland.
Die Schwierigkeiten der Armeeversorgung. —

' Französische Kriegsmission.
Stockholm,  7. August. Eine außerordentliche Sitzung

der russischen KriegSindustriekomiteeSbeschäftigte sich mit dem
Problem eines möglichen dritten Winterfeldzuges, das die
Regierung völlig ignoriert.

KriegSmtnister Schuwajew begab fich unerwartet ins
Hauptquartier. Die „Börsenzeitung" bringt die Reise mit
den russischen Versorgungsschwiertgkeiten in Zusammenhang.
Der Wegebauminister Trepow unternahm eine Dienstreise
nach Kiew, weil die russischen Eisenbahnen des südwestlichen
Frontbezirks der Aufgabe der Armeeversorgungnicht ge¬
wachsen find.

In Petersburg traf eine neue französische Kriegsmisfion
unter Oberst Leugluat ein; fie wird unverzüglich ins Haupt¬
quartier wetterfahren. (Frkft. Ztg.)

Griechenland.
Bern,  7 . August. „Petit Journal' meldet aus Achen:

Die Gesandten Frankreichs und Englands werden demnächst
Athen verlassen. Die Blätter fragten fich, ob es sich um
einen einfachen Urlaub oder Abberufung handelt, doch er¬
hält fich das Gerücht, daß die beiden Gesandten endgültig
abgtngrn.

Die Freiheit der griechischen Wahlen.
Bern,  7 . August. Der „Corriere drlla Sera" erfährt

aus Athen zu den bevorstehenden Wahlenu. a. : Falls
Veniselos unterliegen sollte, würden die Garanttemächte dies
als eine Bestätigung der Deutschfreuudlichkett Griechenlands
ansehen und durch die Blockade und ihre Kanonen Griechen¬
land schwer dafür bestrafen.

„Zurück zu  Deutschland!"
Professor Hat « über Japans Auslandspolitik.

Der bekannte japanische Arzt Dr . Hata — bekannt be¬
sonders als Mitarbeiter des verstorbenen Frankfurter Pro¬
fessors Ehrlich — wendet sich in einem der größten
l^ uischen Blätter , der in Bokohama erscheinenden Zeitung
„Mainichi «, gegen die Auslandspolitik seines Vaterlandes
Schon die Überschrift des Artikels zeigt , wohin Dr . Hata
zielt : sie lautet:

Japans Undank gegen Deutschland.
Dr . Hata führt u . a. aus : Ob die japanische Re¬

gierung klug daran getan habe , die Interessen Japans mit
denen der englischen Allerweltspolitik zu verketten , erscheine

§eute sehr zweifelhaft . Die schädlichen Folgen dieser
Polmk werden sich freilich erst nach dem Frieden in vollem
Umfange erweisen , wenn die geeinigten europäischen
Staaten nach der fürchterlichen wirtschaftlichen Schwächung
in der Welt nach ' Objekten suchen werden , an denen sie
ftep schadlos halten können.

’ Das japanische Volk müsse sich bewußt werden , daß
Japan schnöde an Deutschland gehandelt habe , der ge¬
bildete Japaner sähe dies auch ein, und — wir zitieren
nun wörtlich — „ihn muß das Schamgefiihl ersticken,
wenn er der Wohltaten denkt, die Japan von Deutschland
empfangen hat . Japan hat seinen Wohltäter ver¬
raten.  Der Einfluß Deutschlands wirkt in Japan
lebendig fort . Der so umfangreichen materiellen wie

°« °rtsch- itte Deu schl°nds erfreute sich nicht nur das
oeutsche Volk, sondern an den Segnungen der deutschen Kultur
hatte die ganze Welt teil . Deutschlands Fortschritt führte zum
Fortschrttt der Welt . Ich will es auch nicht unterlassen,
noch besonders darauf hinzuweisen , was Japan in seiner
nationalen Entwicklung Deutschland verdankt . Auf dem
Gebrete der Verwaltung und des Gerichtswesens , auf dem
L5?„ K^ kgswesens und seiner Organisation , auf denen der
Wissenschaften, besonders der Medizin , auf denen des
Unterrichtes und der Industrie schätzten wir die Unter¬
weisung und die Hilfe , die uns Deutsche mittelbar und
unmittelbar gebracht haben , sehr hoch ein . Der größte Teil
unserer ärztlichen Wissenschaft — das ganze Sanitätswesen
ist deutschem Muster nachgebildet ! — ist durch die deutsche
Lehre gegangen . Wo wir auch Hinblicken, sehen wir in
unserem Lande das fruchtbare Weiterwirken des ersten
Kulturvolkes der Erde : der Deutschen . Und gegen dieses
Volk tragen wir noch die Waff en ?« -

Der panamakanal verloren.
Aus Montreal kommt eine Nachricht , die in ganz

Nordamerika tiefe Trauer erwecken wird . Es ist kein
Zweifel mehr , daß der gewaltige Bau des Panamakanals,
der Stolz und Lebensnerv des amerikanischen Imperialis¬
mus dem Untergang geweiht ist.

Schon lange erhoben sich Kaffandrastimmen , die daS
nahende Unheil voraussagten . Besonders aus den Kreisen
der deutschen Fachleute kamen sie, wurden aber von anglo
amenkanischer Seite mit überlegenem Lächeln in den
Wmd geschlagen. Trotzdem munkelt man , daß man daS

Schicksal des stolzen Baues schon damals auch
in Washington genau kannte , als Präsident Wilson
den historischen Fingerdruck auf den elekttischen
Knopf tat , der die grobe Hauptschleuse öffnete. Man
wichte, daß das „schwimmende Gebirge « im Culebradurch-
siich alle Anstrengungen der amerikanischen Riesenbagger zu
schänden machte . Ja , daß jemehr gebaggert wurde , desto
starker die unheimliche Gewalt wüchse und wachsen mußte,
die die Ufer des Kanalbetts ins Rutschen brachte . Die
schweren tropischen Regenfälle halfen das Werk vollenden.
Aus dem Stausee des Cutebra ist ein schlammiges Moor
geworden , das die Schiffahrt unmöglich macht . Das
große Werk, an dem seit 1887 gearbeitet wird und
das gegen drei Milliarden Mark verschlungen hat,
sinkt m nichts zusammen , und mit ihm die groben Hoff-
nungen , die die Vorkämpfer eines größeren Amerikas aus

Verbindung der beiden Ozeane in wirtschaftlicher und
Militärisch -politischer setzten. Eine Ironie des Schicksals
E es, daß gerade jetzt, wo der Panamakanal im Schlamm
erstickt, die amerikanische Regierung der Kauf der dänischen
Antillen abgeschlossen hat , die seinem Schutze gegen feindliche
Angriffe dienen sollten ! Nun tauchen wieder die oft erör-
terten Pläne auf , dem Kanal eine andere Führung zu
geben. Aber dann muß er bettächtliche Umwege machen
Md ob. er nicht auch dann durch die natürlichen Wider¬
stande iener Gegenden in seinem Bestand bedroht sein wird,
ist eine bange Frage , an deren Lösung man nur mit
Zagen heranzutreten wagt.

Volks - und Kriegawirtlcbaft.
* Die Neuregelung der Butterversorgung beginnt am

12 . August ! Die alten Vorschriften über den Verkehr mit
Butter vom 8. Dezember 1915 treten mit dem 12. August 191g
außer Kraft . Von diesem Tage ab ist die gesamte Molkerei¬
butter zugunsten der Kommunalverbände beschlagnahmt.
Der Retchsstelle sollen nach § 21 der neuen Verordnung die
durch den Verteilungsplan festgesetzten und sonst etwa sich er¬
gebenden überschüffe seitens der Landesverteilungsstelle ge¬
ltefett werden . In der ersten Zeit werden sich jedoch gewisse
Übergangsschwiettgkeiten ergeben . Paragraph 40 der Ver¬
ordnung vom 20. Juli 1916 sieht daher den Erlab von Über«
gangsbesttmmungen vor . Diese sind nunmehr ergangen : da¬
nach sind die bei den Molkereien bis zum 12. August 1916

verteilungsstellen abzuliefern . Insoweit erleidet der § 10 der
Verordnung vom 20. Juni 1918 für die erste Zett eine Ab«
andemng.

Aus Nah und Fern.
Herdorv, den8. August 1916.

Merkblatt für den v . August.
Sonnenaufgang 6" l! Mondaufgang 6" N.
Sonnenuntergang 8°° || Monduntergang 12 5a N.

Vom Weltkrieg 1814/15.
9. 8. 1814 . Eine ruffische Kavallettedivision wird bei

Romeiken von deutschen Grenzschutztruppen über die Grenze
zurückgeworfen. — 1815 . Forffchreitender Angriff auf Kowno.
Die Russen werden über den Wieprz zurückgeworfen.

1759 Pädagog Friedrich Guts Muths geb. — 1821 Dicht«
Heinrich Landesmann (Hieronymus Lorm ) geb. — 1827 Dichter
Heinrich Leuthold geb. — Augenarzt Karl Theodor, Herzog in
Bayern geb. — 1890 Luftspieldichter Eduard v. Bauernfeld gest.
— 1892 Maler Emil Schindler gest. — 1896 Ingenieur Otto
Lilienthal, der Vater der Fliegekunst gest. — 1912 Paul Wallot,
der Erbauer des Reichstagsgeoäudes in Berlin gest.

□ Erhöhung des Preises für Sonnenblumeusamen.
Man schreibt uns : An allen Orten , wo , veranlaßt durch
den Aufruf des Kriegsausschusies für Ole und Fette , der
Anbau von Sonnenblumen auf zum Ackerbau nicht geeig¬
netem Gelände erfolgt ist, dürfte die Bestimmung der
Bundesratsoerordnung vom 26. Juni 1916. durch welche
der Preis von 100 Kilogramm Sonnenblumensamen auf
45 Mark erhöht worden ist, mit Freude begrüßt werden.
Auf Grund der Verordnung werden den Ablieferern
von den Eisenbahnstationen nicht 40 Pfennig wie im
Vorjahre , sondern 45 Pfennig für das Kilogramm Sonnen¬
blumensamen vergütet werden . Als Annahmestellen von
Sonnenblumenkernen kommt jede Station aller deutschen
Eisenbahnoerwaltungen in Betracht (zumeist die Eilgüter-
und Güterabfertigungstellen ). Die Eisenbahnministerien
machen darauf aufmerksam , daß die Kerne von den Ver¬
käufern in einem reinen , möglichst staubfreien Zustand,
ohne Verunreinigung mit Blüten - oder Blätterteilen und
unvermengt mit anderen Samen abgeliefert werden müffen.
Die Reifezeit der Sonnenblumen ist je nach Aussaat
und Art verschieden und reicht von Ende August bis in
den Ottober . (Im Westen früher , im Osten später .) Der
Kriegsausschuß für Ole und Fette macht darauf aufmerk¬
sam, daß ein grober Teil der vorjährigen Sonnenblumen¬
ernte zu früh  geerntet wurde , was zur Folge hatte , daß
bei einem Teil der zur Ablieferung gelangten Mengen
etwa die Hälfte unreif und daher für die Olgewinnung
beziehungsweise für die neue Aussaat unbrauchbar war.
Die Bevölkerung wird deshalb dringend ersucht, in diesem
Jahre den im Sommer 1915 gemachten Fehler vermeiden
und sich streng an die Vorschriften des vom Kriegsausschuß
kostenlos jedermann zur Verfügung gestellten Merkblattes
halten zu wollen.



* Das Eiserne Kreuz erhielten : Unterarzt  Krieger-
Lerbsrn , Militärinvalide Gorbracht (jetzt auf dem hiesigen
Bürgermeisteramt beschäftigt) und Unteroffizier Hof »Herborn
(Ar1.-Regt . 204 ).

* Ls ist eine neue Bekanntmachung betreffend Höchst¬
preise und Beschlagnahme von Leder  erschienen , de
anstelle der bisherigen Bekanntmachung betreffend Höchstprei e
von Leder tritt . Durch die neue Bekanntmachung find die
Höchstpreise für Leder entsprechend den kürzlich' erlassenen
neuen Höchstpreisen für Häute verändert und vielfach herab,
gesetzt worden . Auch die Bestimmungen über die Freigabe
von beschlagnahmtem Leder und seine Verwendung haben
Abänderungen erfahren . Die Bekanntmachung tritt mit dem
1 9 1916 in Kraft . Ihr Wortlaut , der für die beteiligten
Kreise von Wichtigkeit ist, ist in einer der nächsten Nummern
deS KretSblatteS einzusehen.

Vom Oberwrsterwald . Die vor einiger Zeit eingetretene
günstige Witterung hat die Heuernte  auf de« Oberwester¬
walde soweit gefördert , daß fie mit dieser Woche ihr Ende
erreichen wird ; fie ist sehr gut  ausgefallen . Zm Zeit be¬
ginnt auch das Verladen des Heues auf den Bahnhöfen.
Der jetzige Verkaufspreis beträgt 3,20 bis 3,50 Mark für
den Zentner und dürfte noch um einiges steigen, da in
anderen Gegenden das Heu durch das lange Regeüwetter
nicht von bester Qualität sein soll.

Limburg . Pfarrer Bendel  von Homburg wurde zum
Domkapitular  der Kathedrale Limburg gewählt.

Aus dem Taunus . In Hornau i . T . erkrankten fünf
Personen an P i t zv e r g i f t u n g. Ein Mädchen von vier
Jahren starb . Die übrigen Erkrankten , die schwer dar-
ntederlagen , befinden fich auf dem Weg der Besserung.

Betzdorf . Wie die „Betzd. Zig ." mitteilt , find nach dem
Vorbilde auf dem Sägewerk Struthfabrtk auch in Alten,
kirchen  auf dem Sägewerk Lenz sämtliche Treibriemen
gestohlen  worden . Hierdurch erhält die Vermutung neue
Nahrung , daß man es mit einer organisierten aus-
wärtigen Bande  zu tun hat , die planmäßig und wrt
Erfahrung und Sicherheit zu Werke geht. Bet dem letzten
Raubzug hierfelbst Hollen die Diebe die 15 kleine Riemen,
8 vom Sägewerk und 7 aus der Schreinerei , mit so viel
Gewandtheit aus den Verschlügen , mit denen fie an den
Maschinen umgeben find, heraus , daß man fich jetzt noch
wundern muß , wie diese Arbeit unbemerkt bleiben konnte,
da noch bis in die späten Nachtstunden und gleich am frühen
Morgen Leute am Werke beschäftigt gewesen find . Abgesehen
von dem Schaden und dem Aerger , den das Stilliegen des
Betriebes mit fich brachte , ist den Beteiligten durch den
Diebstahl im ganzen ein Schaden von gegen 3000 Mark
erwachsen.

Siegen . Der „Sieg . Ztg ." zufolge beträgt die Zahl
der aus der Stadt Siegen in den abgelaufenen beiden
Krtegsjahren Gefallenen 356 , davon waren 99 verheiratet.

Berleburg . Von drei jungen Leuten aus Hagen bezw.
Haspe , die eine Wanderung durch das Sauerland unter¬
nahmen und in der in der hiefigen evang . Schule einge¬
richteten Schülerherberge übernachteten , hat einer das unvor
fichtige Umgehen mit einem Revolver am Mittwoch Morgen
mit seinem Leben bezahlen müssen. Seine Reisegefährten,
die das letchtfinntge Hantieren mit der Schußwaffe bemerkten,
warnten ihn . Mit den Worten : . Soll ich mich etnma
erschießen ?" richtete der junge Mann die Waffe gegen das
linke Auge, offenbar um in den Lauf zu sehen. Da entlud
sich der Revolver und die Kugel drang unmittelbar über
dem Auge in den Kopf. Man brachte den Schwerverletzten
in das Krankenhaus , wo er bald nach seiner Einlieferung
verschied.

Essen. Im Bahnhof Overath fuhr eine Maschine einem
Personenzug in die Flanke . Ein Heizer wurde getötet , rin
Lokomotivführer schwer verletzt. Außerdem wurden einige
Fahrgäste verletzt. Der Materialschaden ist groß.

Berlin . Vertretern der amerikanischen Presse gegenüber
äußerte fick Kapitän König von der „Deutschland " der . Voss.
Zig"  zufolge : Als wir Bremen verließen , hatten wir 180
Tonnen Heizöl, wir haben jetzt noch 90 Tonnen . Wir hatten
20 Tonnen Wasser , davon find noch 10 übrig . Unsere
Reise beweist, daß ein Tauchboot der „Deutschland ".Klaffe
irgendwo in der Welt hinfahren kann . ES hat einen Aktions¬
radius von 13 000 Meilen . Befragt , wie er den Unter-
wafferseeweg finde und Gefahren vermeiden könne, sagte er:
Wir haben zwei Mittel : das Mikrophon und den Lolapparat.
Eryeres ermöglicht unS , eine Unterseeglocke 6 Meilen weit
zu hören , Schiffsschrauben noch viel weiter . Nach dem Ge¬
räusch kann man urteilen , um was für ein Schiff eS fich
handelt , rin Zerstörer verursacht ein lautes Geräusch , ein
Kreuzer weniger , der Lotapparat ist in Tätigkeit , wenn wir
unter Wasser laufen . Das Kabel wird durch den Boden im
Boot Hinuntergelaffen . Wir können unter Wasser Anker
werfen , stilliegen, kurz alles , was man unter Wasser machen
kann . Wir können unter Wasser liegen , bis Nahrung und
Wasser ausgehen , und wir haben «ine ganze Menge davon
mt, . Wie fie denn auf der Fahrt die Zeit fich vertrieben
hätten ? Wir hatten etwa 10 Phonogr «phenplattea mit,
gut « Mufik, Märsche und Tänze . Außerdem hatte ich eine
Bibliothek , viel von Shakespeare dabei . Ich bin der Aelteste
im Boot , 49 Jahre , der Jüngste ist 29 . Beinahe alle von
uns haben Frauen und Kinder in Deutschland zurückgelassen.

auf einem Wagen verluden , um in Königsberg das Fleisch
zu verhältnismäßig billigem Preis unter der Hand zu oer-

^ » « liner Schwindlertum . Die Berliner Gauner
arbeiten " mit Vorliebe noch immer mit dem alten Trick,

als verwundete Krieger aufzutreten. Ern dieser Tage
kestaenommener Schwindler gab sich als Fliegerleutnant
aus Allenstein aus , der in der Türkei aus 10000 Meter
Höhe abgestürzt sei ; er trug auch das Eiserne Kreuz . Der
Mann fand besonders bei Damen großen Anklang und hat
mehr als 20 Mädchen in der schlimmsten Welse um ihre

^o ^Gegcn ' die ANodeauswüchse bei Schuhwaren . Der
Zentraloerband deutscher Schuhwarenhändler hatte fich ^ ll
das Reichsamt des Innern mit der Bitte gewandt , Maß¬
nahmen gegen die überhandnehmende Modesucht und dre
Herstellung von Luxusschuhwaren zu ergreifen . Das
Reichsamt antwortete , daß der Frage der Lederstrec^ ng
Aufmerksamkeit zugewandt und dre Anregungen des Ver¬
bandes weiter verfolgt werden würden.

O Grosses Explosionsunglück. Das stellvertretende
Generalkommando in Königsberg teilt mit : Heute
(Montag ) morgen 8,15 erfolgte im Artilleriedepot Rothen-
stein eine Explosion russischer Munition . Es verunglückten,
soweit es sich bei dem planlosen Fortlaufen des Personals
hat feststellen lassen, 30 Depotarbeiter , 20 Frauen tot.
etwa 14 Schwer -, 68 Leichtverwundete . Verdachtsmomente
auf Spionage oder Attentate haben sich bis jetzt nicht er«
ficbcti*

O Dienstuntauglichkeit als Selbstmordgrund . Der
17 jährige Berliner Gymnasiast Degebrodt erhängte sich,
weil er untauglich zum Heeresdienst war . Er hatte
öfters seine Einstellung als Fahnenjunker nachgesucht, war
aber stets zurückgewiesen worden.

o Viehschlächterei im Walde . In Königsberg t. Pr.
fahndet man eifrig nach Spitzbuben , die auf dem Gut
Borckersdorf einen starken Ochsen aus dem Stall >md m
32 naben Wald führten , wo sie das Tier schlachteten.

© Eine polnisch -nationale EÄnnernngsfeier in
Warschau . Am vergangenen Sonntag , als am 62. Jahres¬
tage der Hinrichtung des Leiters der polnischen National¬
regierung vom Jahre 1863, Romuald Traugutt , und der
vier anderen Mitglieder des damaligen Nationalausschusses,
wurde am Orte der Hinrichtung auf dem Glacis der
mssischen Zitadelle ein Gedächtniskreuz eingeweiht . Zahl¬
reiche Vereine mit ihren Fahnen und ei e riesige Menschen¬
menge hatten sich eingeiunden , um a nationalen Er-
nnerungsfeier berr-

0  Italienische „Siege ". Wie man in vernünftig ge>
bliebenen Kreisen Italiens über die italienischen Sieges-
Nachrichten denkt , beweist ein Artikel der Zeitung „Jtalia
in dem die Sucht zur Übertreibung aufs schärfste gegeißelt
wird . Man habe sogar die Rückkehr der 700  rtalienischer
Gefangenen aus Tarhuna (Tripolis ) als einen großen
Sieg gefeiert und überall Fahnen gehißt . Dre Mrlrtar-
musik mußte aufspielen lassen. An anderer Stelle sagt das
Blatt , es sei von England eitler Wahn zu glauben , es
könne heute noch Deutschland aushungern und auf diese
Art besiegen.

0  Der Frack ist nicht mehr Staatsrock . Aus Anlass
der jüngsten Audienz des Grafen Andrassy beim Kaiser
Franz Josef wird eine interessante Neuheit in der Herren¬
mode bekannt . Bisher war es üblich , daß man zur Audienz
beim Kaiser im Frack erscheinen mußte . Der Kaiser hat
nun angeordnet , daß während des Krieges von dieser Mode
Abstand genommen wird . Jedem , der zum Kaiser in
Audienz befohlen ist, wird diese Vorschrift mitgeteiü , und
so wurde auch dem Grafen Andrassy zur Kenntnis ge¬
bracht , daß er nicht im Frack erscheinen solle. Deshalb
blieb es auch vollkommen unbeachtet , als der Graf zur
Audienz ging.

Sturmschäden im ganzen Ostseegebiet . Schwere
Stürme haben im ganzen Ostseegebiet und weit nach
Mitteldeutschland hinein Schaden angerichtet . Bei Arkona
strandete der Rostocker Dampfer „Stadt Stralsund ". Die
Mannschaft wurde gerettet . In Kopenhagen wurde die
300 Jahre alte deutsche St . Petri -Kirche schwer beschädigt.
— In Kopenhagen riß sich ferner ein militärischer Fessel¬
ballon los und stürzte in den Sund . Die beiden Insassen,
ein Leutnant und ein Unteroffizier , sind ertrunken.

0 Die missglückte Rettungsexpedition Shackletons.
Nach Meldung des Reuterschen Bureaus ist der bekannte
englische Südpolarforscher Shackleton nach einem dritten
vergeblichen Versuch , die auf der Elephanten -Jnsel zurück
gebliebenen Mitglieder seiner Expedition zu retten , nach
Port Stanley auf den Falklandsinseln zurückgekehrt. Er
wird warten , bis das Rettungsschiff „Discovery " aus
England angekommen , um dann einen letzten Versuch zu
machen.

0  Wie gelogen wird. Dem Britischen Museum in
London wurde eine Sammlung von Kriegsmedaillen zum
Geschenk gemacht , die angeblich in Deutschland geschlagen
sein sollen . Eine ist auf den Untergang der „Lusttama
gemünzt ; das Bild der Medaille zeigt , wie hinter emem
Schalter der Tod an Frauen und Kinder Fahrkarten ver¬
kauft . Niemand hat bisher in Deutschland selbst eure
solche Gedenkmünze gesehen. Es handelt sich um emen be-
sonders gelungenen und gemeinen engliscken Schwindel.

0  Entschuldigen fie sich schon? Emlische Blätter
melden jetzt gleichfalls , daß es der „Deutschland " gelang,
den freien Ozean zu gewinnen . Sie erklären , daß e» zu
dieser Zeit sehr dunkel war und eme scharfe Brise wehte,
manchmal stieg Nebel auf . der iede Beobachtung auf wette
Sicht unmöglich machte . - Das klingt so, als ob di«
Führer der Meute von Kriegsschiffen , die an der Mundung
der Chesapeake -Bai lauerte , sich entschuldigen will , weil
das gejagte Wild entkommen ist!

0  Ei » Strel « um Ea,emeuiS Lerche. Die englischen
Behörden verweigern den Angehörigen Casements die
Auslieferung der Leiche des irischen Freiheitskämpfers
unter Berufung auf eine alte Verfügung , die bestimmt,
daß Hingerichtete innerhalb der Gefängyisniauern bei¬
zusetzen sind. Für die Freigabe der Leiche verwendet sich
auch der Geistliche , der am Tage vor der Hinrichtung
Casements dessen Übertritt zum Katholizismus vermittelte.
Man weist die englische Regierung darauf hin , daß die
angezogene Verfügung nur auf Mörder Bezug haben kann.

0  Die indische Hölle . Auf einem Militärtransport
quer durch Indien starben infolge der furchtbaren Hitze
englische Soldaten in großer Zahl . Dre Soldaten waren
in keiner Weise für das tropische Klrma ausgerüstet . Man
hatte sie absichtlich die Fahrt unter diesen Umstanden an-
treten lassen, da es sich um Leute handelte , die von der
flandrischen Front Heimaturlaub bekommen und diesen um
Tage überschritten hatten . Man wollte sie als Deserteure
nicht erschießen, um in der Bevölkerung kem böses Blut
zu erregen , so ließ man sie in der mdricken Holle unter
unsäglichen Qualen verdursten.

0  Attentat auf einen englischen Polizeigewaltigen
kn Indien . In Kalkutta fiel der dortige Oberbeamte der
englischen Polizei einem Attentat zum Opfer . Es waren
fünf junge Anarchisten , die in das Palais eindrangen , die
^fpttprfrftrtff ftfiprmÄTtfnipTi linh SRprmrfpn nipher»

lisch« Fischdampfer vorbeigefahren , ab« England « h
keine Herzen . Der Name deS Dampfers ist bek
und wird ewig als ein Schandmal in der Geschuhte .
englischen Schiffahrt stehen. . Er hieß King Steph^
heißt es auf einer Karte , dessen Schreiber r
einer Stunde , btc ihn vor Gott führen soll , h
Anklage erheben mag gegen menschliche Erbärmlich

der Mut sinkt, der Sturm nimmt zu. Euer
Euch noch immer denkender Hans . Um llv , Uhr h
wir ein gemeinsames Gebet , dann nahmen wir von
ander Abschied." Und der Sturm nahm zu, die düste
Wellen der alten Nordsee rollten schwer über das Wr
Allmählich hatte sich der Stoff der Hülle mit Wasser o
gesogen , das seltsame Floß tauchte unter und cetL
Ehre den Helden ! Sie hielten aus in Sturm und %
und gaben noch in der letzten Stunde , eingedenk ber Sem ins au.
vom „Iltis ", ein Beispiel , wie deutsche Männer zu stechß
wissen . * ~

JiiUVjv Olv »»» ww vmvvwtitjwi,
Dienerschaft überwältigten und den Beamten nieder-
schossen.

Erschein
fuhr2.6
»nk «u*

„Wir hatten ein gemeinsames Gebet » dann nahmen
wir voneinander Abschied. . ." Zu den Aufzeichnungen
von deutschen Kämpfern aus dem Weltkriege , die dre Zett
überdauern werden , die stets werden gelesen werden , als
ergreifende Bekenntnisse starker Seelen , gehören wohl die
Karten der Flaschenpost , die dänische Seeleute als letztes
Lebenszeichen der mit dem „L . 19 im Februar d. 3 - Unrer-
gegangenen . Im ganzen waren es 16  Mann , die sich auf
der hilflos im Wasser treibenden Hülle des zerstörten
Luftschiffes zusammengedrängt hatten , — den Tod vor
Auaen . denn Rettuna kam nickt. Es war wodi ein eng-

Nicht vergessen ! Am 1 . August traten die
schlüge im Postverkehr in Kraft . Es kostet jetzt
Ortsbrief ( bis 250 Gramm ) W - Pf ., der einfaq

f̂ ernbrief(bis 20 Gramm)15 Pf.,der doppelnernbrief ( über 20 bis 250 Gramm ) 25 Pf «, foii
ostkarte 7Vi Pf.

Wrilburger Wetterdienst.

Aussichten für Mittwoch : Trocken und heiter,
wärme ansteigend . _

N,

Mr Me Redaktion verantwortlich : Otto Bei

Bekanntmachungen-er ftäötischen Verwalt
In letzter Zeit find verschiedene Bestrafungen

««berechtigten «Fifchens erfolgt. Ich mache daraufj
merksam , daß zur Ausübung der Fischerei in den Geir»
der städtischen Gemarkung ein vom Magistrat voll»
schriftlicher Erlaubnisschein erforderlich ist. Die
stellung des Erlaubnisscheins ist von dem Ftschereipäll.
beantragen . Wer , ohne im Besitz eines Erlaubnisscheii
ftin . bei der Fischerei betroffen wird , hat unnachsi
Bestrafung zu gewärtigen.

Herbor », den 7. August 1916.
Die Polizei -Berwaltung:

Der Bürgermeister : Birkend ah

Die abgelaufenen Ausweiskarte « für Ent »-,
vo« Vollkornbrot find in der Zeit von Samstag
12 bis Mittwoch , den 16 . ds . Mts . in Zimmer *
Rathauses (Wirtschaftsausschuß ) abzugeben.

Herbor «» den 8. August 1916.
Der Bürgermeister : Birkenda

Die 8 . Rate Staats - uud Gemeind - ste
wie das 8 . Vierteljahr Schulgeld sind bis zu«
ds . Mts . an die Unterzeichnete Kaffe etnzuzahlen.

Herborn , den 7. August 1916.
Die S adtkasse: I . V. Web«;

Kekanntmachnug.
Freitag , den 11 . August ds . Js wird die 1.

Kirchensteuer für 1916/17 ln dem Geschäftslot
Unterzeichneten erhoben.

gerbor «. den7. August l9l6.
Müller , Kirchenw

Am 8. 8 . 16 ist eine Bekanntmachung betr . „ (
preise und Beschlagnahme vo« Leder" ««

^o ^ Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Geueralkommando 18 . Armeeko«
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Zpeisezmebelii
zum Tagespreis offeriert

Balzer 8  Nassauer.
Erdarbeil

. . Heumehl, nahrh wie KleieIUCC=f.Schweine, Rinder rc.
füIL Ztr. M. 14.- . Frucht,
spreumrdlf.Rinder, PferdeM.9.50
u. anderes Futter. Liste frei.

Graf , Mühle Auerbach. Hessen

Eine Partie
stabile eiserne

Zchiebekarrcn
zu einem Ausnahmepreis hat
abzugeben

Balzer 8  Nassauer

200 $
16. Jo

für Wasserleitung^
Sprengstoff -Fabrik Wüll
gegen hohen Lohn für
gesucht. Auf der Baus
billige Küche vorhanden-

Zu melden beim

Bauführer Thie
Würgendorf

Gesunde « :
i Damenrock,
1 Portemonnaie mit
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Statt Karten

Eugen Schramm
Marie Schramm

geb. Neuendorft

Kriegsgetraut

Herborn, den7. August 1916
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